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Dagmar Jestrzemski

Bürger stoppen Solarpark im Wallis –

Schweizer Regierung setzt dennoch auf Sonnenstrom an
Bergfelsen

============

Im Schweizer Kanton Wallis fand am 10. September eine Abstimmung über
den Bau eines riesigen alpinen Solarkraftwerks statt. Das Projekt
„Grengiols Solar“ im Oberwallis in einer Höhenlage über 2000 Meter gilt
als Vorzeigeprojekt für mindestens zwölf weitere Mega-Solaranlagen auf
den Alpengipfeln vom Wallis bis zum Oberengadin, die bereits in der
Planung sind. Mit einem Nein-Stimmen-Anteil von fast 54 Prozent lehnte
die Einwohnerschaft ein Dekret der Kantonsregierung ab, mit dem ein
beschleunigtes Bewilligungsverfahren für den Bau der Anlage genehmigt
werden sollte. Damit ist das Vorhaben nicht gescheitert, jedoch ergab
die Abstimmung erstmalig ein Stimmungsbild in der Bevölkerung mit Blick
auf den sogenannten Solar-Express. Unter diesem Motto wird in der
Schweiz der Aufbau von Solarkraftwerken in den Alpen vorangetrieben.

Angesichts der Warnungen vor einer drohenden Energieknappheit im Winter
hatte das Parlament vor einem Jahr ein dringliches Bundesgesetz
verabschiedet, wonach alpine Solaranlagen mit einer jährlichen
Mindestleistung von zehn Gigawattstunden (GWh) und damit Strom für 3000
Haushalte grundsätzlich erlaubt sind. Eine Umweltverträglichkeitsprüfung
ist erforderlich. Hintergrund ist der erhöhte Stromverbrauch durch immer
mehr Wärmepumpen und die Elektromobilität. Hinzu kommt, dass die vier
verbliebenen Kernkraftwerke zwar bis zum Ende ihrer Betriebsdauer
bestehen bleiben, danach jedoch nicht ersetzt werden.

Das Aus für die Alpwirtschaft

Von der Stromerzeugung auf den Bergrücken wird ein besonders hoher
Ertrag vor allem im Winter erwartet. Für die Vorhabenträger ist Eile
geboten, da die von der Regierung ausgelobten Subventionen in
Milliardenhöhe nur ausgeschüttet werden, wenn eine Anlage bis Ende 2025
die ersten Kilowattstunden in das Netz einspeist.

Folglich brach im Land eine Goldgräberstimmung aus. Dutzende Projekte
für weitere gigantische alpine Solarkraftwerke vom Kanton Wallis bis zum
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Oberengadin sind in der Planung. Jedoch formiert sich in der Bevölkerung
ein breiter Widerstand, der sich zunächst auf das Projekt „Grengiols
Solar“ konzentriert. Betroffen von dem Solarprojekt ist die Alp Furggen
im Walliser Saflischtal. Die weitgehend unberührte Alp ist Teil eines
regionalen Naturparks. In den Sommermonaten steht dort das Vieh einiger
Bauern aus der Gemeinde Grengiols. Mit dem Solarkraftwerk käme das Aus
für die Alpwirtschaft.

Das Vorpreschen der Regierung und ihrer Projektpartner, darunter zwei
Energieversorger, wurde unterdessen durch naturgegebene Hindernisse
ausgebremst. Im März wurde bekannt, dass die Südflanke der kaum
erschlossenen Alp Furggen zu steil ist. Es könnte infolge der Bauwerke
zu Erdrutschen und Erosion infolge von Starkregen kommen.

War das Projekt Grengiols anfangs als „größtes Solarkraftwerk Europas“
propagiert worden, so schrumpfte es zuletzt auf ein Sechstel der
ursprünglich vorgesehenen Ausdehnung über fünf Quadratkilometer. „Nur“
160.000 Solarpaneele auf einem Areal vergleichbar der Größe von 120
Fußballfeldern sollen im Fels verankert werden. Aufgrund der Höhenlage
verbleiben gleichwohl unvorhersehbare Risiken durch hohe Schneemengen,
Kälte, Wind und heftige Gewitter.

Im Rahmen ihrer „Energiestrategie 2050“ verfolgt die eidgenössische
Regierung das Ziel der „Klimaneutralität“ bis 2050. Dafür hatten sich
die Bürger bei einer Volksabstimmung im Juni 2022 ausgesprochen. Im Zuge
des angestrebten Ausbaus der Elektrifizierung des gesamten
Energiesystems und damit verbundener dezentralisierter und
unregelmäßiger Stromproduktion verlassen sich der Nationalrat und die
Kantonsregierungen auf die BKW-Gruppe und die von ihr vorgeschlagenen
Lösungen.

Auswirkung auf Umwelt und Klima

Die Bernischen Kraftwerke (BKW) sind ein privatwirtschaftliches Energie-
und Infrastrukturunternehmen und größter Verteilnetzbetreiber der
Schweiz. Der international tätige Konzern ist durch seine
Tochtergesellschaft BKW Engineering mit über 20 eigenverantwortlichen
Engineering-Unternehmen auch in Deutschland, Frankreich, Italien und
Norwegen vertreten. Im „Windgeschäft“ besitzt oder betreibt die BKW-
Gruppe in diesen Ländern sowie in der Schweiz mit Netzwerkfirmen und
Partnern über 30 Windparks. In Deutschland hat BKW langfristige
Abnahmeverträge für Solarstrom abgeschlossen. Insofern ist zu erwarten,
dass die Schweiz auch nach der Abstimmung im Kanton Wallis zunächst ihre
Ausbaupläne für Solar-Industrieparks in den Alpen weiter vorantreiben
wird.

Gleichwohl hat die Abstimmung gezeigt, dass die Bürger des Landes
derartige Pläne mehrheitlich nicht gutheißen. Abgelehnt wird nicht nur
die krasse Veränderung der Berglandschaft, sondern man verweist auf
fehlende Studien über die Auswirkungen von riesigen Photovoltaikanlagen



auf Höhen über 2000 Metern auf die Umwelt und das Klima. Schon Monate
vor der Abstimmung hatte sich im Hinblick auf den „Solar-Express“ ein
Riss durch die gesamte Parteienlandschaft der Schweiz aufgetan. Die
Diskussionen um die geplanten alpinen Solarkraftwerke werden nicht
abreißen.
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